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ST. CHRYSANTHEN 
1. TElL Die ,pä1mittelalterliche Wallfahrt am Kämtner Tar 

Bildhaft'" Kultzeupl••e;
 
Votivtafeln IUB Yler JahrhUllde..~eD I)
 

Hauptquelle für die Er!orllchung des ört· 
~hlln WaUfahrtskultes von St. Chrysanthen 
waren die noeh erhaltenen Votivtafeln. In 
besonders anschaulicher Art I:eben :>Je AUfs 
schluß über die Funktionen Imd lkonologl­
&~heD Besonderheiten de! Wanfahrtgpatros 
nH, i1ber Stand und HerkWlfl der BUIter 
und deren Trachten, über Opieranlässe und 
-motive lowie ilber andere bedeutsame Zil­
ge deB volkslrornmen BrauchtWll9. 

Die Beatandaau!nahme von 1952 ergab 
noch 137 8tück. Von wenigen Ausnahmen 
jl.lngeren Datul1'lll abgesehen, lUlndelt e8 sich 
durchwep wn volkskundlieh \Wd kultu:rge­
IIchh:htUch lute1"llsaante, zum Tell wertvolle 
Objekte echter VOllukunlt. ') 

Der Begriff deli Opfers ist so alt w:le der 
Glaube des Menschen an eIn höheres, über­
lrdischeß Weeen und du Bewußtsein seiner 
Abhängigkeit von jener Macht. Auf einer 
beslimmlen EIlLwicklun~5tufe bildet elch 
lnnerhalb jeder Gemeinschaftsreligion ein 
bestimmtes Opferbrauchlum allS. J) Die 
Opleriabe wird auf eine besondere Varan­
lassung hin dargebracht; Im wesentllcl1en 
sind hlebel zwet Hauptllbsichten :zu unter­
scheiden; 

I. Das Bemühcn, die übertrdiBche Macht 
gnädig :zu slimmen für die Erfüllung einer 
Bitte oder fUr die Abwendung eines Un­
hetls durch Darbringung einer WeIhegabe 
1m voraus. 

2. Die DesUl.tlgung der iewahrten Bllle 
und der Dank hierür durch das Spenden ej­
ner Votivgabc. 

Das Opfer steht 1m Mittelpunkt der Wall­
fahrt Es wIrd in Form voo Naturalien, Geld, 
Gelrehmelde, Edelmetall, von besUmmten 
Gegenständen oder auch ln bildhafter Ge­
stalt dargebraeht. 

Eine besonders gehaltvolle und aufschluß­
reiche Gattung der bildhallen Opfergabe 1st 
die Votivtafel ') 

Die Vorläufer des chrlstl1chen Votivbildes 
flnden sl('h In ausgeprtigter Eigenart bereits 
als "pinakes" In der Bliltezelt der grte­
chisch-klanischen AntlkIll oder auch in den 
japani&Chen ,,~B". Das chr1sU1che VoUv­

bild uuu 9lch In seiner geach1chtllehen Ent­
wicklung bis In IIplltgotlSlche Zeit zurückver­
folgen. J) 

Ahnllche, aber nlt'ht gletcharUge Fonnen 
sind Epitaph und SUl\erblld. "Im Votivbild 
stellt sIch der Gläubige als Schutz und Zu­
flucht In irdischen Dingen Buchend dar, 1m 
sogenannten SttfterbUd alB Beter wn das 
Hell, 1m Epitaph als Beter in der Hollnung 
a,uf die Aufertltehung des LeLbe:> zwn ewi­
gen Leben." 6) 

L&OpoLd Scllmldt stellt folgende kenn­
zell:hnende Motiv-Dreiheit fUr das 'lebte Vo~ 

tivbild fest: 
1. Das Kul1.objekt 1n Gestalt dea angerufe­

nen WallIahrtsbtldes; 
Z. Das intendierte Objekt (Oplerobjekt, 

OpfennoUv); 

3. Das Opfenubjekt (der St1Iter des Vo­
tJvblldes). J) 

Der überwiegende Teli der Nöraacher Vo­
ttvtafeLn entspricht diesem Gnmdtypus; tall ­
weise ~1rd er durdl zusätzliche Geste.l­
tungsglIeder bereichert und variiert. 

Die VoUvbUder dea vorberrschenden 
Grundtyp/l sind nach dem tradIUonellen 
Sehema aufgebaut: Die Bildfläche wird in 
:zweI Haupt:zonen geteilt; der obere Tell ia~ 

als überlrdlsehe Zone dem Bilde des. Pa­
trona - blBwellen auch nocb anderen Helli ­
gen - ZUledacht; daSJ untere 8L1dteld zeigt 
den I.rtl1schen Bereich, :tume1st In Form ei­
ne.!! tlefrllwnlgen L1wdlil:haftsausschnittes, 
aeltener a19 Innenraum. Hier werden jewells 
Opte:rmotiv und OptersubJekt, 11.180 der (die) 
Spender der Tafel, gruppiert, bIs wellen er­
gänzt dureh eine VoUvln3chrlIt. Der 1Jber­
gang zwischen den beiden BUdzonen wird 
durehwegs durch zwei besonderc Bildmo­
tive, nämlich durch Wolke und Lichtloch, 
geblldet. Dc.r ht'll..lge Chrysanth wird stets 
in seinem bBrocken Typua dargestellt und 
nicht In Form des eigenWehen ursprüngli ­
chen, walllahrtsblldenden Kultobjektes, der 
kleinen spätgotIschen KnttplasUk. Als Vor­
bUd für die Darstellung dcs Helligen dürfte 
die Skulptur oder das ehemalige Hocbaltar­
blaU aus der BarocJa:elt gedient haben: als 
überkommenen Typ des römlsehen Soldaten 
oder O!!J:z:1en, mit Brustpanzer, Schurz, 

Helm mlt Buacb, 1m wallenden Mantel, mit 
Be1nschlencn und Sandalen oder SUefeln. 
Er durchstöJlt mIt seIner Lanze ein 1hm zu 
F1lßen lIegende, Gerippe. Außer W"'l!.Mn 
Sinnbild !Il.r Krankheit und Seuche werden 
venchledent11eh noch andere Attribute bei­
gegeben; die Palme als Symbol des Marty­
rlwns; der grüne Kranz als Sinnbild der 
Reinheit; schwarze PletLe als Pestsymbolei 
die Kreuzfahne: Schwert und Schild. Von 
den andernDrts üblichen lltonographi.3chen 
Beigaben: Axt, Fackeln, Grube, sl:helnt In 
den Nöraacher TaJ"eIn keine auf. I) 

Hlnll"egen fehlt auf keiner Darstellung, 
entsprechend einer lokalen Sonderausprä­
gung 1m OsUlroler und Oberkärn1ner Be­
reIch, das eigentümliche Attribut dea Imö­
cbernen Seuchen-Unholds.~) 

Als zweite heilige Hauptperson tritt Chry­
sanlha GemahlLn St. Daria relativ selten, 
nämltch nur fünfmal, In Erscheinung. Sie 
trttt atets In BegleLtung Ihrea heiligen Ge­
mahls au! und trägt alB symbollsehe BeIga­
ben ein Diadem 'Oder eIne kleine Krone, 
eine Palme oder eine Lilie. Der Löwe, das 
beklilnnteSlte Attribut der heUlgen Darta, 
sehelnt In den Votlvtafeln nlcht aUf. Darla 
Ist dem Typus naeh alB römische Jungfrau 
oder Matrone, in vornehmer Haltung, dar­
gestellt. 10) 

Außer den belden HaupLheHigen wird in 
Elnzel!illlen aueh "Chrlshul 1m Elend", mit 
Bezug auf das mlrekulDse He1ltg-Haupt-Bild 
am barocken Selteaaltar von 1709 abgebJI­
det, ferner das Her:z-Jesu-Motiv, Marie Im­
maculata, die Schm",rzhalte Mutteriottes, 
der Typus MariB-Hilf 'Oder als Mad.1nn.a mit 
dMn Jesuklnd; auch die Heilige DreifaltIg­
keIt 1st in einem Fatt vertreten. Auf einigen 
'Tafeln 1st neben Chry:ianLh der heilige 
Papst Silvester als beliebter Tierpatron, In 
zwei FäUen der hl. Franz1skus und einmal 
St. AntonLua, der EInsiedler, dargestellt. 

Au! fünfundsleb:zlg Chrysanthenllr Tafeln 
treten dIe Spender alB "Opfersubjekt" blld­
IIch in EtIlchelnung, eln>:eln odcr alU'h paar­
weIBe, häUUg Im FamWenverband mit aUen 
Kindern. 

Die dargestellten Männer-, Frauen- und 
Klndertracbten entspreehen den st.lindlsr!h 
bedIngten, orts- und überlleferunpiebunde­
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nen Bekleidung~sltten:ländlIche Volkstrach­
Len dcr IcLzLcn drei Jahrhundertc aus dem 
Lienzer Becken, aus den Gebirgstälern Ost­
t1rols, Südtlrols und Oberl~äl'ntell!l, eben aus 
d,"1ll Ei.nzugsbercicll uer Chrysanthencr 
Wallfahrer. Die Tracht weist vorwiegend 
recht eInheitliche Züge aul und besteht bel 
den Illiinnlichen VotanLen aw folgenden 
Stilck'en: ],mgl'r, dunkler oder liellfarblger 
überrock:, rote Weste, dunkle Kniehose, weI­
ße Strümpfe, Halbschuhe (z. T. mit Schnal~ 

len); Oberroek mlt St.ehkragen oder weißer 
Hemdkragen mit dunkler Halsbinde oder 
mit gl"(il\et'em Halsiuch; in Einzelfällen auch 
Bnuchgul"t (&nzen) mit Schnalle erkennbar. 
Die~e Kombination gilt vornehmlich ror die 
Bebpiele aus dem 18. und der ersten Hälftc 
des HJ. Juhrhundert.!:. Die ältesten Stüeke 
aUf; dem 17. Jahrhundert zeigen noch FIgu­
ren mit modischen Hlllslcrallscn oder SplL~ 

zenjabot.!:, soweit die StiHer aus dem st.ädti­
sehen Derelch stammten. Eine Änderung 1m 
SdmltL von Hock und HOlOe ist 1'ür die zwei~ 

te Hälfte des 1\1. Jahrhunderts zu bemerken. 
Di~ weihlichen StIfterfIguren tragen fast 
durchwegs dunkle Röcke (Kittel), darüber 
huCUangc Jackcn, bisweilcn auch weiße 
Sehürzen; Hals- oder AnIsttücher unter­
~chledl1cherGröße; als Kopfbedeekung: Hau­
ben, Spllzeuhaubehen oder unterschiedlich 
geformte Hüte (spit.z, breit, IIach, rund, zy­
llnderförmlg). Oll" K1ndertraehten zeigen 
wcitgeheude Ahnlichkeit mit der Kleidung 
der Erwachsenen. In Einzelfällen haben die 
Knaben Kittel statt Hosen an. Die Männer­
1Ime sind jeweils auf dem Boden nbgelegt. 

Das Opfermotiv tritt in mannigfacher Ge­
stalt In Erscheinung. Diese besondere Be­
deuLung Chl'ysallth~ ais ortlieher Viehpatrou 
erweist sich aU6 dpn Zl!lhlreichen Tierdar­
stellungen: Pferde mit Fohlen, Hind.er. 
KleinvieLJ: Ziegen, Scbalc. Schwcinc, Feder­
vieh. Fast immer sind auch die 7.\lt:-ehöri­
gen JungtIere aller Gattungen mit abgebildet. 

Weitere OpIermolive sind: Schellende 
Pferde; Lawine; Uniformträger mit Trom­
pete (Schlitz 1m Mllitiir-, KrtegsdienBt '!); 
Jungpriester; Zwei:radriges Fuhrwerk mit 
Fuhrrr~nn an Wegzeichen (Mart.er)), In die­
Ben Fällen handelte es sich offenbar um 
spezifi~ch beru.Oiche Anliegcn. Andel'c Mo­
live: Wickelkind, Kr:mkenlager; Frau mit 
Wickelkind Im Wochenbett, Blut strömt sus 
Mund und Nl:lse. 

Eine eigene Groppe bUden die Orgsnvo­
tive: ur~prünlilllch aw plaslisehen Werkiltof­
fen (Wachs, Holz, Edelmetall) nachge8tal­
tet, ACheInen sLe ln gemalter Form !luch aUf 
einzelnen "l'll.fel.r:l auf: Beiue, Bem mit Wort­
marke "lrnn.x" (Bruch); Augen mit rotem 
Schleier; Hand. 

Die Gestaltung des irdischen Umraumes 
reicht von der flüchtigen Andeutung bis zu 
lIebevoller Detailschilderung: ll:umel~t elne 
iypisch heimische Gebirgslandschaft mit hÜ­
gelir:en WeidefUir.hen im Mittelgrund. Ver­
einzelt auch Iunenräume roll Tisch uud 
Stuhl, Bettsmtt, Bet.schemel, Vorhängen, Ge­
fäßp.n und anderem Wohngerät. 

Ein groller Teil der Chrysantbener Votiv­
bilder beinhaltet die Wort.marke "ex voto" 
und die Jahreszahl der Stiftung. Einige Bei­
spiele haben zwiilzlichc BeschrHtung (Vo­
tationsanlaß, Nameu, Stand, Herkunft). 

In lii.hrender Welse breiten die "Tafele­
Illah~l''', meist geschickte und hegabte länd­
liehe Handwerker, nu.ller Malern vorwiegend 
,,IGstiennp.ister" (=Ttschlermelster) Im 
Auftrag der Votanten aus dem Bauern-, Hir~ 

ten- Ull.d Sennerstande, durch das MUtel der 
Bildsp.l'ache aUe leiblichen und seclischen 
Nöte vor dem erwählten Schutzpatron und 
zugleich vor deI." Mit- und Nachwelt aw. 
Dies ist in so penörnHeher Arl nur 1m gl:l­
weihten Bezirk des Heiligen, ln der Sphäre 
du Wtrkens ßelner Wunderkraft, möglich. 
Hat doch der Wallfahrbpatron selbst alle 

. nur e.rde-nkllehen Arten von Pein und Mnr­
tel' durchgemacht, wie dle Legende aus­
führlich zu berichten weiß, und schließlich 
glorreich überwunden. Als kostbarster Be­
Bitz gUt dem bäuerlichen Menschen neben 
Weib und Kind, H8.US und Hof, sein Vieh­
bcstand. Scuchcn. Krankheit und Unglück 
von Menseh und Tier 8.bzuv,·ehren, bt die 
wohltätige Aufgabe des ritterlichen Hei.Ji~l:n 

im kleinen Bcrg- und WaldheHigtwn zu 
Chrysanthen. Ist er andernorts "nur" ein 
vornehmer Katakombenheiligcr wic manch 
andere auch, so wurde er hier rum wir­
k:ungam1ichtigen Pest- und Viehp,Eltron, der 
dem seuchenbr1ngenden Unhold einst an 
der Gemarkung seines heiligen Bczirkcs mit 
seiner Lanze den Garaus gemacht halte, Wie 
es' dIe Sage zu berichten weiß und wie es 
sein Abbild auI den Votivtafeln so anschau­
lich sehildert. 

Diese Votivbilder - oder auch Bildvotl­
VI" - sind ihrem Wesen nach ..bildhch ge­
staltete Zeichen für einen religiösen Akt", 
der darin besteht, daß der Gläubige Ilch, 
andere Personen oder sein Vieh dcm Wall­
fnhrtspatron "anheimstellt", mit der Bitte 
um Hilfe in Not und Gefahr. ") 

Die !ortnll.le Gestallung der Tafeln weist 
viele gemeinsame ZUge guter echter Volks­
kunst auf, zeigt 1m einzelnen aber Buch ge­
wisse Unterschiede in bezug aul Gcsamt­
auffassung, Bildbau und Einsatz der Gestel­
tungselemente. DIe Tafelmaler bleiben, mit 
Ausnahme zweier Fälle, anonym, sind aber 
wohl im Kreis der heimischen Dorfhand­
werker zu suchen. S1e schafften ihre klei­
neu Volkskunstwerke Irei und unbeküm­
mert und erweckten durch die UrsprOng­
lichkelt, EInheit nnd Echtheit ihrer Gestal­
tung die Bewundel'Ung bedeutendcr Künst~ 

ler. So sagt Wassilij KandinBky, führender 
D<!.hnbrecher der nlehtgegenstil.ncLllc1len, "ab­
strakten" Malerei, über die Votivbllder: 

"Diese Unbekilmmert.heit im bildnerischen 
Gutalten 1st es, die den modemen Men­
schen t"sszinierl und die wir allerorten. wo 
VoUvtafeln dargebraeht werden, in unbe­
rÜhrter Frische spüren."'~ 

Uber die zeitliche Einordnung der Chry­
!I.llnthener Tafeln g1.bt eine Obersicht fqlgen­
des Bild; 

Zweifellos ginll del' ur9prUnglil'he BeBtand 
in die Hunderte; pin Großteil der Stücke 
ging Im Laufe der Zellen verloren oder 
wurde 8.U9 Verständnislosigkeit vl'l·niehtet. 
Wenngleich auch der Erhalblng~rualandder 
Überkommenen Votivtafeln zum übl'rwie­
genden Teil sehlecht i~l, ist dOl'h del' Um­
stand erfreUlich, d8.ß wenil:8tena diese 137 

Stücke die wechselvollen Zeltlllufte über­
dauert haben. vou denen cin gcringer Teil 
inzWischen restauriert und auf neuen Glanz 
gebracht werden konnte. 

Um den~nl1güHigen Verfall zu verhindern 
und sie vor Diebstahl zu bewahren, wurden 
sIe seinerzeit von der Vorhallenwand ab­
gcnommen, gereinigt und an sicherem Ort 
geborgen. Im Zuge der künftigen Kirchen­
restaurierung Bollen sIe Im Klrchenraum 
eincn würdigen und ungeflihrdeten Platz er­
halten. 

Im folgenden werden sechs EInzelbeIspIe­
le (mit Abbildungen) beschrieben gemäß 
nachstehendem Schema: ,~) 

1. Maße (Drelte zu Hiihe) In cm. 2. Ma­
lerial und Technik. 3. Erhll.ltungszustand 4. 
Rahmen: Sonderform des Malgrundes. li. 
BlldbeBchrelbung (Gegenstand, Form, Far­
be). 6. Al·t der Gestaltung (Ausdruck). '7. Vo­
livinsehrift, Wortmarke. Jahreszahl. 11. Zeit­
lIche Einordnung. 11. Herkunft, Deutung. 10. 
Anmerkung (Besonderheiten). 

Abb. 1 

VoUvbUd-In.ventar-Nr. 28 (A.bb. 1) 

1. 27:36. 2. Hartholztafel, ölrarbe. 3. 3 (mJ.t­
telmäßIg). 4- -. 5. Oben rechts: Chrysanth 
ateht aufrecht auf weIß-gelb-vlolett getön­
ter Wolke; er IItÖßt seine Lanze in die linke 

Augenhöhle des Skelsttes zu selnen Fußen. 
Der HeUige trli~ b!QugrUnen H<!.rnisch. und 
Helm, dadiber den roten Mantel, Ober den 
rechten Oberarm gerafft und durch den 
Gürtel gesteckt. Um ChrysanLh l'ine gelbe 
Himml'ltilül'ke, vom Wolkenkranz gegen den 
irdischen BUdbere1ch abgegrenzt. Im Vor­
dergrUII.d (Ull.ten) links: Votant in Gl'bets­

lIenau daliert IInatihlrnd datiert I insgetaml 

JClhrhund.rt I An%C1hl ", Am.ohl ", Am:ahl ., 
17. lhdl. 2 1,5 5 3,' 7 5,1 

18. Jhdt. 50 36,5 36 26,2 " 62.7 
, .. 

19. Jhdl. 16 11,7 17 12~ 33 2,4.2._._-­
20. Jhdl. 1 0,7 10 7,3 11 8,0 

Summe I " 50,.4 68 119,6 137 100.0 

" 
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stellung, mll Ro.senkranz in Händen. Klei­
dung: langer, blangrünl!r Ob!!rtock, gelbe 
Kniehose, blaue Strümpfe, weUles Habluch. 
Hinter dem betenden Marm fulppstute mit 
Fohlen, dieses mit erhobener linker Vorder­
hand Im Vordergrund rechts: braune Kuh 
mit Kü1behen; tn der Mitle; drei Sehweine. 
Im Landsehaftshintergrund: fünf Schafe und 
zwei Zlegtul auf der Wade. 6. Gute volk9­
tümliche Malerei, geschickt komponiert. 
lnnig~rührend in Ausdruck und Gebilrde. 1. 
LInks unten In schwan:en Antiqull-Groß­
buchstIlben "EX VOTO" mit Jahreszahl. 8. 
1140. 9. Handwerklich ge~chulter Ulndl1cher 
Tafelmaler. 10. Beachtenswert die "Gebets­
haltung" des Fohlens. 

VoUvblld-Invenlar-Nr. 211 (Abb. 2) 

1. Z2::i:i. ll. Weichhoh:lalel, ölfarbe. 3. z(gut). 
4. Gemalter Rand, schwarz, 2 cm breU. 5. 
Oben: Chrysanth hält, halb auf dem Ge.rip­
pe kniend, in der Reehten die Märtyrer­
palme und streckt die Linke abwehrend ge­
gen den Hegenden Unhold. Brustpanl'el' und 
Helm grlinblllU, Helmbusch rosa. Mantel 
zinnober, Schurz und StiefeL goldgeLb. Un­
ten Mitte: kniendes Votantenpaar mit Tüch~ 

terchen; in den gefalleten Händen braune 
Rosenkränze. Tracht der Mutter: schwar_ 
zes Kleid, weLße Schürze, rotes Halstuch. 
dunkle Frauenhaube. Tracht des Mädchells: 
~rij,nes Kleid, roter Rock, weiße Schürze, 
rotes Halstuch; schwarze Haare, unbe­
deckt. Mann: langer, ,raubLauel' Rock, dnnk­
le Weste. Kniehose WH:! Strümpfe, weIßes 
Hemd; das blonde Haar Im Nacken gekno~ 

tet. Unten links: ~e[ P[erde. zwei Rinder, 
fÜDl Sehare und eine Ziege vor bewalde­
tem Hang weidend. 6. Gewandte Dantel­
lung. Ge9llmtaulbau, Figurengestaltung nnd 
DetailBus[(jh.rung lassen auf einen gesrnul­
ten Maler ilUS städtischem Bereich Schließen. 
Unten schr;\\g gesetztes weiße~ SchriHIeld. 
schwarze Inschrilt: EX VOTO 1150. 8. 115(l.1l. 
Der Anlage und Ausführung nach von der 
gleichen Hand wie die Ta!el lnv.-Nr. 28. 10. 
Seltenes Belspiel mit Palme aMtatt Lanze 
als Attribut. Opfef1TloUv sowohl die ~'ami­

lie des Votanten als auch dessen Haustiere. 
Inzwigehen restauriert. 

VQtivbild-Inv.-Nr. 92 (Abb. 3) 

1. 18:26,5. 2. Wetrhholzta!el, 
ölfarhe. 3. 4 (schlecht). 4. Ge­
malter RIUlll, dunkel, 1,5 cm. 
Talel links und reehts ca. 2 cm 
beschnitten. ~. Oben Mille: Der 
Sanctus tlitt, aus gelbem Wol­
kenbauseh ragend, mit dem 
reehten Fuß den liegenden Un­
hold nieder; In seiner Rechten 
Märtyrerpnlme, die Linke milcht 
eine beteuernde Gebiirde gegen 
die Brust, Helm, Brustharnisch 
wld Stiefeletten grünblau, 
Hemdärmel weiß, Umi'lIug kar­
minrot; Unterarme und Unter­
schenkel frei. Der BUck des Pa­
tron~ ist auf dIe Votantin ge­
richte1; und wird dureh einen 
Gnadenstrahl in seiner Bedeu­
t.nng unterstrichen. Unten rechts; 
Zu Bett llegende junge Frau, 
heilig aus der Nase blu~end, hält 
ein schlafendes Wickelkind in 
den Armen. Die Frau ist mit 
einem rund ansgeschnlttenen 
Hemd und einer weißen Schlaf­
haube bekleirJet; Bettwösehe 
weiß, Bettdeeke rotbraun. Bett­
gestell gelbbraun. 8. LIebevolle 
Darstellung von ges<:hul ~er ' 
Hand. 7. Unten linlts schräg lie­
gendes weißes Schriftband, 
Wortmarke "Ex voto". Jahres­
zahl in Sehwarz. 8. 1754 Q. BUd­
autor Ist offensIchtlich ein ge­
schulter ländlicher Maler. 10. 
Wie In Inventar-Nr. 211 auch 
hier dIe seltenere Palmendarst.ellung. Be­
sondere KennzeiehnWlg der Symp:lthlesphäre 
zwischen den Menschen und dem Helligen 
durch Strahlenbündel, GnadeIlBtrah1, Hal­
tung und Gebii.rUe. DWl Motiv des ßhl1;­
sturzes !indet. sich nieht selten auf alten 
Votivtafeln des süddeutsch-österrelchlsehen 
Raumes. Durch NageUöeher und einen Mit­
telspnmg schwer beschAdlgt; tnzwischen re­
Ktaurlert. 

"·ollvbild-Inventar-Nr. 93 (Abb. 11) 

I. !i·L~4. 2. Welchholztafel, ölfarbe. 3. 2 
(gut]. 4. Schwan:er, abgeschrägter R.and, 1,5 
cm oben und unten besclmi.t(.en. ;3. Oben 
links: Chryaanth auf slchelförmiger Wolken~ 

bank. Er ~tö.Dt die Lanze in die reehte Au­
genhöhle des Gerippes, das aus der Wolke 
ragt. Helm, ßrustpanzer und SUeIel blau, 
Umbang rot., wn linke Sehulter geraUt. 

Abb.3 

S;)n~t gewöhnlich bartlos dlIrgestelU, trilgt 
ChIysanth hier einen Schnurrbart. trnten 
Mitte: Junger Priester kniet an einer rolen, 
Bethank; auagebreitete Arme als Geste der 
VennitUung oder Anbelmstellung. Weißer 
Chorroek über schwarzem Talar, goldgelbe 
Stola; das Blrett liegt auf der Betbank. Un­
ten rechts: drei Männer und sechs Frauen 
bzw. Mildchen in einer Reihe nebeneinander­
kniend; dahinter eine Gruppe yon drei 
welblIcben Personen; über der linken Fi­
gur ein rote~ Kreuz. Alle in Gebetshaltnng, 
mit Rosenkränzen. Märmertracht: Westen 
zinnober, Oberröcke braun, Kniehosen 
schwarz, Strümpfe weiß, Hs.lbschuhe 
sehwarz; Haare in den Nacken wallend. 
Frauentracht: Braune Kleider mit blauen 
Schürzen; .Ärmel weiß, Kragen und Häub­
chen schwan:. 6. Rührend naive, gewls5en~ 

haft ausgeführte Malerei; ergreifend in der 

Abb. fAbb. :.I 
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Unten links: Weiße Schr1ftkartusche, nach 
außen rOM getönt, mH blau-weißem 
Schmuckrand. Darin Farmel "EX VOTO" u. 
JahresUihl. 8. 17g5. g. Von der orIginellen 
Hand eines ländlichcn "TaleImalers", 10­
Wohl die Votivgabe eines jUIlJ:len Primizian­
ten, dcr slch und seine Anverwandten dam 
Schutz des WalUBhJ.'tspatl.'oncs anvertraut. 
Eine Besonderheit ist die Einbeziehung ver­
sl.orbener Familienmitglieder in die DarM 
st.ellung der Lebenden, mit dcm K.reu:;::~ym­
bol zu Ihren IIäupten. Die Votivtafel wurde 
inzwischen resUluriert. 

VotlvbJldMln\'cnl.uMNr. In (Abb. 5) 

1. 2~,5:38. 2. WelchholztaIel, Olfarbe. :I. 2 
(gul). 4. 0,8 cm breit, schwarz umrlndert. 
5. Oben links: auf gnub1<l\ll'l' Wolke der 
heiligc Papst SU"ClO\er mll Tiua. rotgefüt­
LCl'Lem Pluvlale über der grÜßen DalmaUca 
und der Albe, mit wallcndem wcißcm Voll­
bart; seine Reehte welBt auf die irdiBche 
Szcne wlter ihm, die Linke liegt an der 
Brust. Ohen rechts: Chr)"santh, In i:i.hnllcher 
Pose. als komposItionelles Oegenlltück. DIe 
Lam:e durchbohrt dCo Leib du aUB der 
Wolke l'ngendcn Unholds. Vollharnhch und 
Helm blaugrau, Umhang und Helmbusch 
rot. Oben Mitte: Auge Gottes in weißem 
Slrahlendreieck. Der irdische Bereich zeigt 
eine grUne Weidelandschaft mit verblauen­
den Bergen im Hintergrund. Vorne: kniende 
Votanten im Kl'cisc ihrer HausLicrc. Links: 
Blluerln mit schwBnem, zylinderartigem Hut, 
MIederleibchen und blauem Kleid. Rechts: 
Bauer in gl,üncl.' Wesle, brauner Huse, 
schwarzem Obermek, weißem Kragen; er 
kniel aw einem J!·el~emtück. Um die Vo­
tanten: bnlunc Stute mit Fohlen, Kuh mit 
IBugendem Kalb, eIn weitereB Rind, eme 

Ziege, drei Sehafe, ein Schwein mit zwei 
saugenden Ferkeln, Hahn und Henne. 6. Ge­
schickt komJ)onlerte ländliche DarsteUuug. 
Gebärden~prache aus der Hochkunst über­
nommen. 7. Am Fuß der Tafel durchgehen­
der weißer Streifen mit sehwal'zer Bc­
sehrlItung: Josepha Zwischenberger, Johann 
Zwlschenberger - EX VQ'l'Q 1843. B. 1843. 9. 
Aus lllndlicher Werkstätte, 10. Dem Orts­
hciligen wird ein weiterer Patron (St. Sil­
vester) b('igegebcIl.- Dic beidcn Vutanlenna­
men wel~en auf Angehörige eines Möllta­
lel" Gcsehlechtes hin, das um 1500 aUB :>l"ordM 
timl rul.eh Obel'kär:ntcn cillgewandert war. 
Eine kleine Ortschaft unweit Winklel'n im 
Mi.lUtal, aw dem PIlgerweg nach ChryBan­
then. helJ)t "Zwlschenbcrgen". 

Votlvbll4Mlnven.tar--Nr, 100 (Abb. 6) 

1. 29:41. 2. Welchholz1<lIcl, öHarbc. 8. 8 
(mittel). 4. Schwarzer Rand, 1 cm. 3. ClrryM 
Sllnth in Blldmltte ab GroBfigur In einem 
Wolkenktllnz, Ruf dem Schädel des Scuehen­
unholds stehend. Die Rechte an der Brust, 
die LLuke trägt eine Palme. Das linke Bein 
Imlet auf dem Wolllenrand. Helm und Har­
nisch hlau, Sehurz grün, Helmbusch blau­
rol, Hemdiirmel weiß, römische Sandalen; 
Beine und Arme nacklBlick und Haltung 
den ßetern In der Unterzone zugewandt.. Be­
lender VOUlnt mit 'gefalteten Händen und 
erhobencm Blick. Tracht: Rock und Knie­
hose (Leder?) schwarz, vertierter Baul;'h­
gurt mit weißer Schnalle, 6trilinpfe weiß, 
Halbachuhe schwarz:; kurzc braune Haare. 
Figur in ProIDstellung (rul.ch links). Unten 
links: Wlckelkind auf weißem Polster. Häub­
chen und Faschen weiß. mit roter Versehnli· 
rung. 6. Ausdrucksvolle, geBchlckte Dautel­
lung. 7. Unten links: Ex VQW 1648, llchwarz 
auf farbigem Blldgrund. 8. 1848. lJ. Von ge­
schultem llLndllchem Maler. 10. Etn beson­

Abb.5 

Abb.1I 

den ergrell'endes BeispieL VIelleIcht hit die 
Mutter 1m Kindbett gestorben und der Va­
ter wendet tlleh nun In seiner Not an den 
heiligen Chrysanth. 
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